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Schatlen gnollen Eneignisse

Durch westdeutschland geistert eine währungspsychose. Einige Leute ln unserer
stadt wissen ganz genau: Am letzten Apri lsonntag, wahrscheinl ich um Mitternacht,
kommt der währungsschnitt .  Frau schulze zählt noch einmal in al ler Heimlichkelt
ihre gestapelten straBenbahnkarten, die schwarzhändler streichen von ihren
astronomischen Gewinnsummen die letzten Nullen ab und die gehorteten waren
freuen sich auf ihre Freiheit .  Geschäftsleute fr ischen ihr Gesicht mit Freundlichkeit
au f .  E in  Metzgermeis te r  so l l  neu l i ch  sogar . , ,Au f  Wjedersehen! "  gesagt  haben.
Konjunkturr i t ter haben seit  wochen furchtbares Alpdrücken. Nur einer lächelt st i l l
in sich hinein: der Habenichts. Auch er hat Träume. wie ein Monarch schreitet er
durch Scharen f lehend ihn umringender Bauern, die ihm Butter, Eier, Speck uno
obst zum Kauf anbieten. Hundert Türen werden vor ihm aufgestoßen, von unsicht-
baren,  d iens te i f r igen  Händen geha l ten  .  .
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Vor 1OO Jahren CVI)

Den Bienseidelstneil

aus dem Jahre 1a69und andere Geschichten

Von Wil l i  Dit tgen

Das Jahr 1869 brachte nichts Außergewöhnliches, keine Kriege, keine Katastrophen,
nichts worüber man sich sorgen mußte. Nur das Wetter - und das war damals
schon ein dankbares Thema - machte die tol lsten Kapriolen. lm Winter regnete es.
,,Der Spätregen bl ieb aus, und die Sommerfrucht vernothreif te und verdorrte."
, ,Der Winter begann mit hohen Temperaturen und Regen." , ,Der Rhein wächst
stündl ich und sol l te es sich beim jetzigen Vollmonde nlcht ändern, so gehen wir
gewalt igem Hochwasser entgegen", schrieb der Zeitungsmann vor hunderi Jahren.
Derwe i l  begann d ie  , ,Gar ten laube" ,  das  Le ib -  und Magenb la t t  der  Bürger ,  e inen
neuen Roman von E. Marl i t t , ,Reichsgräfin Gisela", ein Prachtschmarren mit hehrem
Gefühlsleben.

Zum Jahreswechsel fand in Dinslaken ein fest l iches Mittagessen statt , ,wie es seit
langen Jahren in unseren Mauern nicht erlebt wurde. Es gi l t  dem als Rechtsanwalt
und Notar nach Emmerich berufenen Herrn Kreisrichter Devin öffentl ich die al lge-
meine herzl iche Verehrung und Hochachtung zu bezeigen, welche er sich in sechs-
jähriger Amtstät igkeit  in al len Schichten der Bevölkerung zu erwerben gewußt
hatte. .  .  Nach dem Toast auf SM den König hielt  Herr Pastor Gautzsch von
Eppinghoven eine treff l iche Festrede von t iefer Wirkung und überreichte einen
si lbernen Ehrenbecher im Namen seiner Freunde und Verehrer." So schrieb oer
Chronist der Rhein- und Buhr-Zeitung. Es kamen 70 Honorationen. Das Volk aber
strömte zum Gartenlokal Busen, wo die große Wunder-Uhr aufgebaut war, eine
astronomische Uhr, die sogar die Schalt jahre vermerkte. , ,Dazu kamen l22Figuren,
welche sich zu verschiedenen Zeiten bewegen, wodurch sie das menschliche Leben
und die Zeit versinnbi lden." Die Technik regte sich, wenn auch nur zaghaft.

Das Zeitalter des Autos war noch längst nicht angebrochen. Um so lebhafter
begrüßte man einen Vorläufer des Fahrrades, das Velocipet- Der Zeitungsmann
von 1869 berichtet darüber ausführl ich:

,,Gestern t-ratten wirGelegenhelt einVelocipet inThätigkeit zu sehen. DasVelocipet
ist nämlich eine kleine Maschine aus zwei Bädern von 3 Ful l  Durchmesser, welche,
durch eine Längsachse verbunden, paral lel dicht hintereinander laufen. Auf der
Achse sitzt ein kleiner Sattel,  auf den setzt sich der Reiter und bringt mit den
FüDen das vordere Rad in Bewegung. Und fort gings in sausendem Galopp, nicht
daß Roß und Reiter schnoben, wohl aber aus dem Kies die Funken stoben. Das
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Velocipet ist von dem hiesigen schmiedemeister Herrn Hassenhoff in Ieichter
eleganter Ausführung angefert igt und wird von ihm selbst mit vieler Geschickl ich-
keit  gehandhabt. Die rapide Schnell igkeit ,  mit der die Fortbewegung auf nur etwas
gleicher Ebene stattfand, war wirkl ich staunen erregend. Herr sassenhof bekannre,
in der kurzen Zeit,  die ihm zur Verfügung stand, ei.ne vol le Fert igkeit  noch nicht
erlangt zu haben, doch macht er sich anheischig, in zehn Minuten eine Stunde
Wegs auf dem Velocipet zurückzulegen."

Außer dieser technischen sensation gab es auch noch einen pol i t ischen Knall .  Für
den Kreis Duisburg, zu dem auch Dinslaken gehörte, war eine Nachwahl für den
Reichstag fäl l ig. Kandidat der Konservativen war Landrath Keßler. Für die Libe-
ralen kandidierte Dr. Hammacher. Diesen unterstützten Louis Maaß aus Dinslaken,
Scholten auf Haus Voerde, Kraushaar auf Haus Ahr, Joh. Awater gen. Krebber
aus Mehrum, Diedr. und Wilh. Kersken, gen. Wehofen aus Wehofen. Gewähli
aber wurde w. Hasenclever. Die l iberale Flhein- und Ruhr-Zeitung schrieb geknickt:
, ,So  ha t  a lso  unser  Kre is  Du isburg ,  d ieser  durch  se ine  Indus t r ie ,  se inen Hande l ,
seine Schiffahrt,  seine Landwirtschaft sowie durch die hohe Intel l igenz und Tüch-
t igkeit  seiner Bewohner so hervorragende Kreis die zweifelhafte Ehre im Reichs-
tage des Norddeutschen Bundes von einem Sozial-Demokraten des al leroewöhn-
l ichsten Schlages vertreten zu sein."

Wen wundert es, daß ein solches Wahlergebnis an den Dinslakener Stammtiscnen
für genügend Gesprächsstoff sorgte? Aber die Poli t ik wurde schnell  verdrängr von
der  sogenannten  , ,B ie rse ide l f rage" .  , ,S ie  ha t  h ie ror ts  v ie l  Rumor  gemacht " ,  ges tand

Bi ld  reö ts ;  Enge l  ml t  S tundeng los  om Hüchtenbruck-Ep i toph in  der  K i rd te  zu  Hünxe
(1716 von Joh.  Wi lh .  Grön inger )
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der Lokalberichterstatter. Die strammen Biertr inker - die Dinslakener gehörten
schon immer dazu - hatten nämlich festgestel l t ,  daß sie für einen si lbergroscnen
t/,c Quart Bier beanspruchen durften. Leider entsprach der tatsächl iche Inhalt der
Gläser  n ich t  immer  dem bes te l l ten  euantum.  Manche Gläser  waren zu  k le in  gera-
ten. Bei anderen war der , ,Feldwebel" zu hoch. Und überhaupi war das Bter zu
teuer. , ,Es ist daher selbstverständl ich, daß durch solche preise der Bevölkerung
dieses nährende und stärkende Getränk vorenthalten wird und sich namenil ich
die geringeren Leute dem bi l l igeren Brantwein zuwenden. Nach unserer Ansicht
ist daher sowohl in moral ischer als volkswirtschaft l icher Beziehung geboten, die
wil lkür in bezug auf die sich jetzt in Gebrauch befjndenden Bierseidel und rulpen-
g läser  durch  E in führung gea ich ter  Gefäße zu  bese i t igen" .  D ie  D jns lakener  B ie r -
t r inker  s ieg ten  an  a l len  Theken,  d ie  w i r te  beugten  s ich ,  l ießen ih re  G läser  , ,a ichen. .
und gingen mit dem Preis herunter. Die Zeitung bestät igte den sieg: , ,Als Ausdruck
der Freude über diese glückl iche Lösung der brennenden Frage ist in einer hiesigen
Restauration ein großes Quartglas mit einem Kranze geschmückt aufgestel l t . , ,  wer
aber vor diesem Glase ,,Heil  Dir im Siegerkranz,, gesungen hätte, wäre wegen
Majestätsbeleidigung bestraft worden. so streng waren damals die Bräuche.

Das schulwesen lag den Verantwort l ichen sehr am Herzen. wurde irgendwo eine
Lehrerstelfe frei,  konnten sich interessierte Anwärter darum bewerben. Am 22.
November wurde in Götterswickerhamm ein neuer Lehrer gewählt.  Dre Zertung
berichtete: , ,unter dem Präsidio des Herrn schulpf legers schulze fand heute dje
Lehrenrrahl statt .  Nachdem die Deputation, welche die Gemeinden und schulen
der betreffenden Lehrer besuchte, Bericht erstattet hatte, wurde zur wahl ge-
schrit ten. Lehrer clarenbach aus Hückeswagen wurde einst immig gewählt." wer
bedenkt, wie beschwerl ich damals das Reisen war, wird ermessen können, mit
welcher sorgfalt  damals jede Gemeinde ihre Lehrer aussuchte. Anfänoer ver-
suchten, sich in einer Zeitungsanzeige anzubieten:

,,Ein junger Mann, evangelisch, von 17 Jahren, der die Realschule bis Ober-
secunda absorb i r te ,  darnach a ls  Mon i to r  e in  ha lbes  Jahr  in  e iner  e ink lassrgen
Elementarschule thätig war, und gute zeugnisse aufweisen kann, sucht stel le als
Hü l fs lehrer  und kann g le ich  e in t re ten . "

Bürgermeister Kerkhoff in Gartrop feierte am 22. oktober sein 25jähriges Dienst-
jubi läum. Das Ereignis wurde ,,wenn auch in einfach ländl icher so doch recht
gemüthl icher Weise" gefeiert.  Das sah dann so aus: , ,Gegen 12 zogen die Geist_
l ichen, die Lehrer, die Ortsvorsteher und Gemeindeverordneten, geführt von einem
Musikkorps, nach dessen wohnung." Es wurden Ansprachen gehalten von pfarrer
Bichter, Gahlen, Lehrer Kühnen, Gahlen, Lehrer Sarres, Hünxe (namens oes
Bienenzucht- und schutzvereins). Man überreichte verschiedene ,,recht sinnvol le
Geschenke". Dann zog man mit dem Jubilar in den saal des Gastwirts spickerhoff.
Es gab ein gemeinsames Mittagessen, Musik- und Gesangvorträge, , ,Toaste und
heitere Trinksprüche".

Kurz vorher war der , ,Hülfsprediger" schl ickum aus sonnborn in Hünxe zum neuen
Pfarrer gewählt worden.
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Wenn gefeiert wurde, dann tat man es mit viel Aufwand und von ganzem Herzen.

So feierte der Gesangverein in Walsum im Jul i  ein Fest, , ,welches verdient in der

ersten Reihe derart iger Feste eiprangiert zu werden". So schrieb die Zeitung.

Gäste kamen aus der ganzen Umgebung. Ein großes Festkonzert fand im Zelt statt .

, ,Al le Vereine leisteten Tüchtiges." Und das Fazit lautete: , ,Das Fest war ein recht
gelungenes. "

Aufregender und spannender war schon die Veranstaltung des Niederrheinischen

Pferdezucht- und Dressur-Vereins in der Spellener Heide. Höhepunkt war das

,,Königsrennen" um den Besitz des von Sr. Majestät dem Könige geschenkten

si lbernen Pferdes ,,unter den bekannten Al lerhöchst festgestel l ten Bedingungen"'

Kriminalgeschichten gab es damals auch. So stand der Schmied H. Krüßberg aus

Hies fe ld  vor  dem Schwurger ich t  in  Wese l ,  we i l  e r  fa lsche Tha ler , ,ba ie r ischen

Gepräges mit der iahreszahl 1866" hergestel l t  hatte. Er bekam 6 Jahre Zuchthaus

dafür.

In Wesel suchte man zu dieser Zeit den Brandsti f ter, der die Heuberger Kasernen

angesteckt hatte.

Den meisten Gesprächsstoff aber l ieferte ein Hochstapler, der im Winter 69 die

Dinslakener Gemüter in Wallung brachte. Der Korrespondent berichtete: ' ,Unser
sonst so ruhiges und st i l les Städtchen, nur durch seine Viehmärkte berühmt, fand

sich seit  vier Wochen in einer Aufregung, die al le Gemüther insbesondere jedoch

die Lokal i täten aufs eifr igste beschäft igte, wo sich al labendlich unsere haute-

vol lee zu versammeln pf legt. Ursache dieser Aufregung war die Anwesenheit eines

angeblichen Direktors der Gesellschaft , ,Viel le Montagne" aus Lütt ich, der Muthun-
gen auf Kohlen rsp. die Erbohrung mehrerer Kohlenbergwerke in unmittelbarer

Nähe des Ortes vornehmen woll te. Von den verschiedensten Seiten knüpften sich

die größten Spekulat ionen an die von dem Herrn Direktor angeregten Hoffnungen.

Bei einem der Spekulanten stand der Pseudo-Direktor in einem derart igen An-

sehen, daß dieser ihm seine Kassa mit der größten Bereitwi l l igkeit  zur Verfügung
gestelf t  haben sol l .  Nun sind leider die schönen Hoffnungen an dem Nichtzustande-

kommen eines Balles, den der Herr Direktor arrangieren woll te, der aber nur vier
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Tei lnehmer fand,  geschei ter t ,  und der f lot te Herr  is t  sei t  mehreren Tagen ver-

schwunden  ohne  se ine  i n  meh re ren  Loka l i t ä t en  ange leg ten , ,Zechen "  f e rne r  im

Be t r i ebe  zu  l assen  d .  h .  ohne  d i ese lben  zu  decken .  De rse lbe  ha t  se i ne  F reunqe

durch das Arrangieren fe inen Frühstücks mit  Champagner usw. so für  s ich ein-

zunehmen  gewuß t ,  daß  e r  a l s  He ld  des  Tages  i n  Fam i l i enz i r ke l  e i nge füh r t ,  s i ch

soga r  m i t  e i ne r  j ungen  Dame  ve r l ob te  und  s i ch  ve rsch iedene  Säcke l  s i ch  i hm

be re i tw i l l i g  geö f f ne t  haben  so l l en ,  d i e  e r ,  w ie  man  h i e r  zu  sagen  p f l eg t ,  bec ieu tend
anpumpte.r '

Aus dem Pol izeiber icht :

, ,Un te r  dem Vo rwand ,  e r  habe  nu r  eng l i s ches ,  do r t  n i ch t  ve rwendba res  Pap ie rge ld ,
bo rg te  e r  s i ch  be i  e i nem e in  hübsches  Sümmchen  und  bezah l t e  dam i t  se i n  Log i s
und  Ve rzeh r  i n  dem Gas tho fe ,  wo  e r  e i ngekeh r t  wa r .  Es  ge lang  dem Schw ind le r
soga r ,  m i t  e i nem seh r  ans tänd igen  Mädchen  zä r t l i che  Ve rhä l t n i sse  anzuknüp ien ,
d i e  b i s  zu r  Ve r l obung  g i ngen .  M i t  se i ne r  B rau t  l i eß  e r  s i ch  j n  Wese l  pho tog ra2h ie -

ren .  Doch  d i e  Pp l i ze i  i n  D ins l aken  merk te  end l i ch  Un ra th .  A l s  s i e  abe r  dem ga lan ien

Herrn zu Leibe wol l te,  war er  verschwunden."

Das  Fo to  m i t  dem F räu le i n  B rau t  i s t  dem Schw ind le r  dann  zum Ve rhängn i s  gewor -

den .  Am 12 .  Dezember  me lde te  de r  Po l i ze i be r i ch t  aus  Wese l :

, ,De r  Schw ind le r  i s t  ges te rn  pe r  Genda rmer i e -Esko r t e  von  C leve  i n  das  Ge fängn i s
hier  e ingel iefer t  worden- Der gefangene Vogel  sol l  f rüher Fähnr ich gewesen und
de r  Sohn  e i nes  Advoka ten  i n  Kö ln  se in . "
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Die  drohende Obr igke i t
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ln Friedrichsfeld steht in dem klei-
nen Park  an  der  Bundess t raße B,
hinter dichtem Gebüsch versteckt,
e ine  Säu le ,  au f  der  e in  b ronzener
Adler sejne Schwingen reckt. Es
is t  das  Gefa l lenen-Ehrenmal  der
Kriege von 1864/66. Es steht genau
100 Jahre  dor t  und wurde am 6 .
August  1869 durch  d ie  Gemahl in
des Prinzen Karl von Preußen
fe ie r l i ch  en thü l l t .  Der  eherne Wap-
penvoge l  der  Preußen is t  im zwe i -
ten Weltkrieg abgeschossen wor-
den und wurde entweder von Ame-
r ikanern  a lsTrophäe mi tgenommen
oder  von A l tmeta l l sammlern  ge-
stohlen. Inzwischen ziert die Säule
wieder  e in  neuer  Voge l .

Am 4 .  Ju l i  1869 war  d ie  Grund-
s te in legung zu  d iesem Monument ,

, ,das  lh re  Kön ig l .  Hohe i t  d ie  Frau
Prinzessin Carl von Preußen als
Chef des 7. Feld-Art i l ler ie-Regi-
ments rm Verein mit dem Off izier-
Corps der 7. Art i l ler ie-Brigade den
aus der  Br igade in  den KämPfen
des schleswig-holsteinschen und
des Krieges gegen Osterreich und
die süddeutschen Staaten in den
Jahren 1864 und 1866 Geb l iebenen
setzt".  (Aus einem Bericht der
Rhein- und Ruhr-Zeitung.) , ,  Unter
lh rer  hu ldvo l len  The i lnahme und
Muni f i cenz  ged ieh t  das  Werk  ba ld
zur  Re i fe " ,  h ieß es  dor t  sehr  b lu -
mig .  Schon d ie  Grunds te in legung
war eine große Sache mit drei
Musik-Corps und dem Aufmarsch
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